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eſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Nr 167. 


Mittwoch den 13. Auguſt 1990. 


VIII. Jahrg. 


Zur Aebernahme Helgolands. 

Die am Sonntag vom Staatsminiſter von Bötticher ver⸗ 
leſene kaiſerliche Proklamation an die Bewohner Helgolands 
hatte folgenden Wortlaut: 

„Helgoländer! Zufolge vertragsmäßigen Uebereinkommens 
mit Ihrer Majeſtät der Königin von Großbritannien und Ir⸗ 
land iſt die Landeshoheit über Helgoland und deſſen Zube⸗ 
hörungen an Mich abgetreten. Auf friedlichem Wege kehrt Ihr 
damit in das Verhältniß zum deutſchen Vaterlande zurück, auf 
welches die Geſchichte, die Lage und die Verkehrsbedingungen 
Eurer Inſel hinweiſen. Durch Gemeinſchaft des Stammes, der 
Sprache, der Sitten und Intereſſen habt Ihr Euren deutſchen 
Brüdern von jeher nahe geſtauden. Dank der wohlwollenden 
Weisheit Eurer bisherigen Regierung hat ſich daran auch 
während Eurer Zugehörigkeit zu dem mächtigen britiſchen Reiche 
nichts geändert. Um ſo freudiger begrüßt mit Mir jeder Deutſche 
Eure Wiedervereinigung mit dem deutſchen Volke und Vater⸗ 
lande. — Die nähere ſtaatsrechtliche Geſtaltung dieſer Wieder⸗ 
vereinigung bleibt Meiner Beſtimmung und der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Mitwirkung der zuſtändigen Vertretungskörper vor⸗ 
behalten. Indem Ich aber ſchon jetzt für Mich und Meine 
Nachfolger feierlich und für alle Zeiten von Helgoland und 
deſſen Zubehörungen Beſitz ergreife, vertraue Ich dem bewährten 
Sinne aller Helgoländer, die von jetzt an Deutſche ſein wollen, 
daß fie Mir und dem Vaterlande in unverbrüchlicher Treue zu⸗ 
gethan bleiben werden. Dagegen fihere Ich Euch, ſowie Euren 
Rechten Meinen Schutz und Meine Fürſorge zu. — Ich werde 
Sorge dafür tragen, daß Recht und Gerechtigkeit unter Euch 
unparteiiſch gepflegt werden und Eure heimiſchen Geſetze und 
Gewohnheiten, ſoweit möglich, unverändert fortbeſtehen. — Eine 
wohlwollende und umſichtige Verwaltung wird auch in Zukunft 
beſtrebt ſein, Eure Wohlfahrt zu fördern und das wirthſchaft⸗ 
liche Gedeihen der Inſel zu heben. Um Euch den Uebergang 
in die neuen Verhältniſſe zu erleichtern, ſoll das jetzt lebende 
Geſchlecht von der Erfüllung der allgemeinen Wehrpflicht im 
Heere und in der Flotte befreit bleiben. Auf eine Reihe von 
Jahren wird an dem auf der Inſel geltenden Zolltarif nichts 
geändert werden. Alle Vermögensrechte, welche Privatperſonen 
oder beſtehende Korporationen der königlich britiſchen Regierung 
gegenüber an Helgoland erworben haben, bleiben in Geltung. 
Die dieſen Rechten entſprechenden Verpflichtungen werden hin⸗ 
fort von Mir und Meiner Regierung erfüllt werden. — Der 
Bewahrung Eures väterlichen Glaubens, der Pflege Eurer 
Kirche und Schule wird Meine beſondere Aufmerkſamkeit ge⸗ 
widmet ſein. — Mit Genugthuung nehme Ich Helgoland in 
den Kranz der deutſchen Inſeln wieder auf, welcher die vater⸗ 
ländiſche Küſte umſäumt. Möge die Rückkehr zu Deutſchland, 
die Theilnahme an ſeinem Ruhme, ſeiner Unabhängigkeit und 
Freiheit Euch und Euren Nachkommen zu ſtetem Segen ge⸗ 
reichen! Das walte Gott!“ 

Nach der Verleſung der Proklamation trat der Kaiſer vor 
und hielt eine kurze Anſprache. Anknüpfend an die Zeit vor 20 
Jahren bemerkte der Kaiſer folgendes: 

„Heute nehme Ich, Wilhelm II., Beſitz von einem alten 
Stücke deutſchen Landes, aber ohne Blutvergießen. Und zum 
Zeichen deſſen hiſſe Ich hier Meine Standarte und die deutſche 

Geſühnte Schuld. 
Roman von Ewald Auguſt König. 
oe (Nachdruck verboten.) 
(15. Fortſetzung.) 

„Nein und wenn auch, der Hilferuf wird jedenfalls ſo 
ſchwach geweſen ſein, daß er draußen nicht gehört werden konnte.“ 

„Iſt es nicht wahrſcheinlich, daß zwei Perſonen die That 
begangen haben?“ fragte der Prokurator. 

„Möglich iſt das allerdings, aber ebenſowohl kann auch nur 
eine Perſon das Verbrechen verübt haben.“ 

„Sie ſehen, der Notar Dumont war ein großer, ſtarker 
Mann, er hätte wohl die Schlinge von ſeinem Halſe wieder 
löſen können.“ 

„Dieſe Schlinge nicht,“ antwortete der Arzt, „ſie zog ſich 
augenblicklich ſo feſt zuſammen, daß dem Opfer das Athmen 
unmöglich wurde. Möglich auch, daß der Mörder den Notar 
vorher durch einen Schlag auf den Kopf betäubt hat.“ 

„Müßte man nicht die Spuren dieſes Schlages an dem 
Schädel finden?“ fragte der Richter. 

„Nicht immer, eine Verletzung des Schädels iſt keineswegs 
unbedingt nöthig. Wenn Sie ein Taſchentuch mit naſſem Sande 
füllen und mit dieſem Inſtrument den Schlag führen, ſo wird 
derſelbe das Opfer betäuben, ohne die Hirnſchale zu verletzen. 
Indeſſen dieſe Betäubung war nicht nöthig, die Schlinge machte 


das Opfer völlig wehrlos und der Tod mußte ſehr bald ein⸗ 


treten.“ 

Der Unterſuchungsrichter hatte die Taſchen des Todten ge⸗ 
leert: er fand in ihnen nur werthloſe Gegenſtände, Uhr, Ringe 
und Börſe waren verſchwunden, ſelbſt der Inhalt des Porte⸗ 
feuille ſchien durchſucht worden zu fein, wahrſcheinlich hatte der 
Mörder in ihm noch Banknoten vermuthet und möglicherweiſe 
auch gefunden. 

„Allem Anſcheine nach ein Raubmord!“ ſagte er. „Wie 
lange iſt dieſer Mann todt?“ 


Kriegsflagge. Dieſes Eiland ſei ein Bollwerk, an dem jeder 
zerſchelle, dem es einfallen ſollte, in feindlicher Abſicht in unſere 
Nordſee dringen zu wollen.“ 

Der Kaiſer kommandirte ſodann: „Hißt!“, worauf zugleich 
die Kaiſerſtandarte und die Kriegsflagge gehißt wurden. — 
Miniſter v. Bötticher brachte nun ein Hoch auf den Kaiſer aus; 
mit Begeiſterung fielen die Anweſenden in dieſen Nyf ein und 
ſangen dann die Nationalhymne. Die Truppen defilirken ſodann 
vor dem Kaiſer und derſelbe begab ſich um 12¼ Uhr nach dem 
Regierungsgebäude zum Frühſtück. Während deſſelben erhob ſich 
der Kaiſer zu folgender Anſprache: 

„Das ſchöne Eiland ſei ohne Kampf, ohne daß eine Thräne 
gefloſſen, in ſeinen Beſitz übergegangen. Die vielen Depeſchen, 
welche Er heute aus dem Mutterlande erhalten, bezeugten 
die Sympathie mit dem neuen Erwerb. Er wolle gerade auf 
die Art und Weiſe hinweiſen, wie Helgoland wiedergewonnen. 
Er ſei ſtolz darauf, daß dies im Frieden geſchehen. Als er im 
Jahre 1873 zum letztenmale hier geweſen, habe Er ſich geſagt, 
Er werde glücklich ſein, wenn Er es erleben könnte, daß die 
Inſel wieder deuiſch werde. Jetzt haben wir die Inſel erwor⸗ 
ben durch Vertrag aus dem freien Willen der Regierung und 
der geſetzgebenden Faktoren eines ſtammverwandten Landes; es 
liege Ihm daher am Herzen, ein Glas der hohen Frau zu 
widmen, der wir es zu verdanken haben, daß die Inſel wieder 
deutſch ſei; mit weitſchauendem Blick, mit hoher Weisheit re⸗ 
giere die Königin ihr Land und ſie lege Werth darauf, mit Ihm 
und ſeinem Volke in Freundſchaft zu leben, ſie ſchätze deutſche 
Offiziere, deutſche Töne in Melodien. Hoch lebe die Königin 
von England!“ 

Nach dem Frühſtück unternahm der Kaiſer einen Spazier⸗ 


gang über die Inſel, wobei Se. Majeſtät der im Schweizerhaus 


logirenden Großherzogin von Sachſen-Weimar einen Beſuch ab: 
ſtattete. Um 3°/, Uhr begab ſich der Kaiſer nach der Landungs⸗ 
brücke, um ſeine Weiterreiſe nach Wilhelmshafen anzutreten. — 
Noch größere Dimenſionen nahmen die Ovationen bei der Ab⸗ 
reiſe des Kaiſers an, Hochs und Hurrahs wurden dem Monarchen 
zugerufen, welcher im Boote aufrecht ſtehend freundlichſt dieſe 
Abſchiedsgrüße erwiderte. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die „Poſt“ berichtet zum Kaiſerbeſuch in England 
ungeachtet aller Hineinfälle, welche derartige Nachrichten bisher 
ſtets erlebt haben, ungeachtet der großen Zweifel, die auch jetzt 
auftauchen müſſen, daß Verabredungen mit der Königin, dem 
Prinzen von Wales und dem engliſchen Premierminiſter getroffen 
ſeien, deren Inhalt die Welt vielleicht nicht weniger überraſchen 
werde, als der deutſch⸗engliſche Vertrag. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erfährt von zuſtändiger Seite, daß 
an den deutſchen Manövern von fremden Fürſten nur der 
Kaiſer von Oeſterreich theil nimmt. Die Könige von 
Belgien und Schweden hätten einen Wunſch weder geäußert, 
noch ſei es ihnen diesſeits nahe gelegt worden. 

Der preußiſche Miniſter des Innern hat im Hinblick auf 
den am 30. September bevorſtehenden Ablauf des Sozia⸗ 
liſtengeſetzes unterm 18. Juli an die Regierungen eine Ver⸗ 
fügung erlaſſen, in der die Grundzüge des Verhaltens der Polizei⸗ 


„Meiner Schätzung nach bereits achtundvierzig Stunden,“ 
erwiderte der Arzt. 

„Alſo ſeit vorgeſtern Abend!“ 

Der Schneider wurde noch einmal ins Verhör genommen 
und dabei feſtgeſtellt, daß der große, ſtattliche Notar etwa eine 
halbe Stunde nach dem kleineren Herrn in das Haus getreten 
war. 

Das Geſicht dieſes letzteren hatte der Schneider nicht geſehen, 
er konnte nur ſeinen Anzug beſchreiben, ob er ihn mit voller 
Beſtimmtheit wieder erkennen würde, war fraglich. 

Er hatte auch nicht geſehen, daß ein dritter Mann in das 
Haus gegangen war, er hatte an jenem Abend weder einen Hilfe⸗ 
ruf noch ſonſtigen Lärm vernommen, auch niemand aus dem 
Hauſe kommen ſehen. 

Es wurde noch einmal nachgeforſcht, ob der Mörder irgend 
welche Spuren hinterlaſſen hatte, auch dieſe Nachforſchung blieb 
reſultatlos, und die Gerichtsherren verfügten ſich nun in die 
Wohnung des alten Wucherers, um auch ihn über die Perſon 
des angeblichen Miethers zu verhören. N 

Vater Ramau war über den Fund in ſeinem Hauſe im 
höchſten Grade entſetzt. Wie leicht hätte dieſer Mörder auch ihm, 
dem von der Gicht gelähmten, hilfloſen Manne, die Schlinge um 
den Hals werfen, ihn ermorden und berauben können! 

In ſeinem Zimmer war es ſehr dunkel geweſen, als der 
Fremde kam. Der letztere hatte einen hellen Sommerpaletot 
und einen kleinen, runden Hut getragen, der Kragen des bis 
unter das Kinn zugeknöpften Paletots war emporgeſchlagen, ſo daß 
der alte Mann kaum etwas mehr als die Gläſer einer goldenen 
Brille und einen blonden Bart geſehen hatte. 

In der freudigen Aufregung über den ihm in Ausſicht ge⸗ 
ſtellten Verkauf ſeines Hauſes hatte er gar nicht nach dem Namen 
und der Wohnung des Fremden gefragt, der vor allem das Haus 
beſichtigen und dann erſt mit dem Eigenthümer in nähere Be⸗ 
rathung treten wollte. So war auch nach dieſer Seite hin für 
die Unterſuchung kein Haltepunkt zu finden, man hatte nichts 
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behörden gegenüber der Sozialdemokratie vom 1. Oktober ab 
entwickelt ſind. Begründet wird dieſe Verfügung mit der Noth⸗ 
wendigkeit, den Beſtrebungen der Sozialdemokratie demnächſt 
mit Rückſicht auf die veränderte Rechtslage beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuzuwenden, den ſozialdemokratiſchen Ausſchreitungen 
mit Entſchiedenheit entgegenzutreten und zu dieſem Zwecke von 
den zu Gebote ſtehenden Mitteln, unter ſorgfältiger Einhaltung 
der geſetzlichen Schranken, innerhalb derſelben aber bis an die 
Grenze des Zuläſſigen Gebrauch zu machen. Insbeſondere wird 
dies auf dem Gebiete des Verſammlungs⸗ und Vereinsweſens, 
ſowie der Preſſe erforderlich werden. 

Der Miniſter der Landwirthſchaft hat eine Enquete über 
das Auftreten der Nonnenraupe angeordnet. 


Aus Rom wird gemeldet: Der geſtrigen Deputirtenwahl 
ſah man mit großem Intereſſe entgegen. Das definitive Er⸗ 
gebniß der Wahl ſtellt ſich folgendermaßen: eingeſchrieben waren 
29 397 Wähler. Graf Antonelli erhielt 5362, Barzilai (Irreden⸗ 
tiſt) 4519 Stimmen. — Die Truppen waren während des 
ganzen Tages in Bereitſchaft, in der Nähe der öſterreichiſchen 
Botſchaften (beim Vatikan und beim königlichen Hofe) ſtanden 
je zwei Kompagnieen. Die Ruhe blieb bisher ungeſtört, doch 
werden für den Abend Unordnungen befürchtet. Für die Re⸗ 
gierung bedeutet die Wahl Antonellis zwar einen Sieg, doch 
giebt die anſehnliche, auf Barzilai vereinigte Stimmenzahl ein 
klares Bild von der im Lande herrſchenden Stimmung. Sonn⸗ 
tag Abend um 10 Uhr verſuchten Irredentiſten auf der Piazza 
Colonna eine öſterreich⸗feindliche Kundgebung ins Werk zu ſetzen. 
Unter den Rufen: „Hoch Trient und Trieſt! Nieder mit 
Oeſterreich!“ drangen ſie gegen den Palazzo Chige, die Wohnung 
des öſterreichiſchen Botſchafters, vor. Zwei Kompagnien trieben 


mit Bajonetten die Angreifer zurück, die in wilder Flucht ſich 


zerſtreuten. Auch Weiber betheiligten ſich an dieſer Ausſchrei⸗ 
tung. Vierzig Perſonen wurden verhaftet. Um 11 Uhr war 


die Ruhe wiederhergeſtellt. — Crispi iſt nach dem Seebade Cava 


di Tirreni abgereiſt. 

Da die franzöſiſche Grenze für Vieh aus 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn auch weiterhin ge⸗ 
ſchloſſen bleibt, find die ſchweizeriſchen Thierärzte an der 
deutſchen und öſterreichiſchen Grenze angewieſen worden, für 
Frankreich beſtimmte Transporte von Rindvieh, Schafen und 
Schweinen zurückzuweiſen. 

In Paris waren Gerüchte über einen franzöſiſch⸗ 
italieniſchen Grenzfall ausgeſtreut worden, laut welchen 
italieniſche Offiziere und Soldaten die franzöſiſche Grenze über⸗ 
ſchritten hätten. Das Wahre an der Sache beſteht darin, daß 
italieniſche Militärpoſten, die am Montblanc aufgeſtellt waren, 
durch einen Orkan überraſcht, genöthigt waren, in der nächſten 
Hütte, die ſich auf franzöſiſchem Gebiete befand, Zuflucht zu 
ſuchen, und ſich ſofort, nachdem ſich der Sturm gelegt, über die 
Grenze zurückzogen. 

Bei den franzöſiſchen Truppenmanövern, welche 
in der Umgebung von Clermont-Ferrand ſtattfanden, ſchoß ein 
Soldat des 92. Linienregiments auf ſeinen Regiments⸗ 
kommandanten. Der Thatbeſtand iſt bereits feſtgeſtellt, doch 
iſt aus den Berichten nicht erſichtlich, ob der Oberſt eine ernſte 


weiter erfahren, als daß der muthmaßliche Mörder eine goldene 
Brille und einen blonden Bart trug. 

„Das wird eine harte Nuß für Sie werden,“ ſagte der 
Staatsanwalt, als er mit dem Unterſuchungsrichter das Haus 
Ramaus verlaſſen hatte. 

„Wollen Sie mir nicht noch einmal wiederholen, welche 
Berichte über das Verſchwinden des Notars erſtattet worden ſind?“ 
fragte der Richter. N 

„Es iſt wenig, Kollege! Aſſeſſor Harville war geſtern Abend 
noch ſpät bei mir, um mir zu berichten, daß der Notar Dumont 
vorgeſtern Morgen mit dem erſten Zuge hierher gereiſt und noch 
nicht zurückgekehrt ſei. Weiter wußte er mir nichts zu ſagen 


und die Recherchen, die ich daraufhin anſtellte, ergaben nur ein 


geringes Reſultat. Der Notar war alſo geſtern Morgen am 
Gericht thätig, ein Kollege will geſehen haben, daß ein Straßen⸗ 
junge ihm einen Brief übergeben hat und daß dies in ziemlich 
geheimnißvoller Weiſe geſchehen iſt. Der Notar hat dann ſpäter 
in einem Hotel dinirt und daſſelbe kurz vor Abend verlaſſen, 
von da ab war jede Spur verloren.“ 

„Hm, jener Brief kann ihn in die Falle gelockt haben, in 
der er ſein Leben verlieren ſollte!“ 

„Das iſt möglich. Da aber der Mörder Zeit genug hatte, 
ſein Opfer zu berauben, ſo wird er auch den Brief ihm wieder 
abgenommen haben.“ 

„Das läßt ſich allerdings mit ziemlicher Sicherheit voraus⸗ 


ſetzen, auf die Auffindung dieſes Beweismittels dürften wir alſo 


nicht rechnen. Indeſſen wird der Junge wohl zu entdecken ſein, 
der dem Notar jenen Brief überbracht hat, ich werde eine öffent⸗ 
liche Aufforderung in dieſem Sinne erlaffen. Der Junge muß 
ſich dann ausweiſen, von wem er den Brief erhalten hat und 
ich hoffe, daß er ſich der betreffenden Perſon erinnern wird.“ 


„Kann er Ihnen keine genauere Beſchreibung geben, ale 
die beiden vorhin vorgenommenen Zeugen, ſo ſind Sie Ihrem 


Ziele um keinen Schritt näher gekommen,“ ſagte der Staatsan⸗ 
walt achſelzuckend. 


1 


Verwundung erhalten hat. Der Fall illuſtrirt jedenfalls wieder 
die bekannte Disziplinloſigkeit der franzöſiſchen Armee. 

Der boulangiſtiſche Deputirte Deroulede hat beim 
Arrondiſſementsrath von Angoulsme, deſſen Vorfitzender er iſt, 
ſein Entlaſſungsgeſuch eingereicht. Es gilt für ſicher, daß er 
auch ſein Deputirtenmandat vor der Wiedereröffnung der Kammern 
niederlegen wird. 

Die in Brüſſel am Sonntag ſtattgehabte ſozialiſti⸗ 
ſche Manifeſtation, die durch heftige Regengüſſe und 
Sturm nicht geringe Störungen erlitt, war unter der Maske 
einer Kundgebung für das allgemeine Stimmrecht, welches die 
ſozialiſtiſchen Führer einfach als Mittel zum Umſturz der 
Monarchie betrachten, in Wirklichkeit eine große republikaniſche 
Demonſtration. Die Zahl der Theilnehmer betrug etwa 40 000. 
Ueberall hörte man die Marſeillaiſe und die Carmagnole fingen 
und „Vive la republique” und „A bas le roi!“ rufen. Bei 
der geſammten Veranſtaltung trat das Bündniß zwiſchen Re⸗ 
publikanern und Revolutionären klar hervor, und dieſe ſehr 
betonte Verbrüderung dürfte die Einführung des allgemeinen 
Stimmrechts gewiß verzögern, aber immerhin zur Folge haben, 
daß demnächſt eine Reform der Wahlgeſetze im Sinne einer 
Ausdehnung des Wahlrechts vorgenommen wird. 

Ein neuer Fall von Disciplinloſigkeit engliſcher 
Soldaten wird gemeldet: In der Kaſerne des Trainkorps 
in Chantham (Grafſchaft Kent) wurde am Sonnabend durch 
unzufriedene Soldaten eine Anzahl Pferdegeſchirre und Sattel⸗ 
zeug vernichtet. Die Mannſchaft beklagt ſich über den Sonntags⸗ 
dienſt. Infolge einer in der vorigen Woche bei dem Korps vor⸗ 
gefallenen Meuterei ſind zwei Unteroffiziere entlaſſen und einer 
verhaftet worden. Zur Aufrechthaltung der Ordnung ſind Truppen 
konſignirt. 

Nach einer Meldung aus Madrid iſt die Armee des Sul— 
tans von Marokko von Rebellen geſchlagen worden. Die Re⸗ 
bellen maſſakrirten über hundert Gefangene und folterten und 
enthaupteten den Sohn des Gouverneurs. 

Der neugewählte Präſident von Peru Oberſt 
Moralez Bermudez hat am Sonntag ſein Amt angetreten. Das 
Miniſterium iſt in folgender Weiſe zuſammengeſetzt: Valcarel, 
Premierminiſter und öffentliche Arbeiten, Pedro Alex Solar, 
erſter Bizepräfident, Borpono, zweiter Vizepräſident, Elmore, 
Aeußeres, Quinlana, Handel, Chavez, Juſtiz, Suarez Krieg. 


Deutſches Reich. 
erlin, 11. Auguſt 1890. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh 5 Uhr in 
Berlin angekommen und von Ihrer Majeſtät der Kaiſerin auf 
dem Bahnhofe empfangen worden. — Im Laufe des heutigen 
Vormittags hatte der Kaiſer eine längere Unterredung mit dem 
Reichskanzler v. Caprivi und empfing ſpäter den Finanzminiſter 
Dr. Miquel. Am Nachmittag wohnte Se. Majeſtät der Kaiſer 
der Einweihungsfeier der neuen Offizierſpeiſeanſtalt in Berlin 
bei und entſprach darauf einer Einladung des Offizierkorps des 
Gardefüſilierregiments zur Tafel. 

— Als die Kaiſerin am Sonnabend die Aerzteausſtellung 
beſuchte, wurde ihr Profeſſor Bacelli vorgeſtellt, mit welchem ſie 
ſich unterhielt, wobei die Kaiſerin ſich beſonders nach dem Ge⸗ 
ſundheitszuſtand der Königin von Italien erkundigte. — Am 
Sonntag empfing Ihre Majeſtät die Delegirten zum zehnten 
internationalen mediziniſchen Kongreß. 

— An die morgige Parade auf dem Tempelhofer Felde 

ſchließt ſich ein Paradediner im kaiſerlichen Schloſſe, zu dem bereits 
über 300 Einladungen ergangen find. 
— Wie verlautet, iſt der Geheime Legationsrath Krauel 
vom auswärtigen Amt an Stelle des zum Unterſtaatsſekretär er⸗ 
nannten Freiherrn von Rotenhan zum Geſandten in Buenos 
Ayres auserſehen. 

— Der in türkiſchen Dienſten ſtehende deutſche General 
Rüſtow Paſcha hat, wie die „Tägliche Rundſchau“ hört, einen 
ſchweren Unfall erlitten. Derſelbe fuhr von Therapia aus nach 
dem Walde von Belograd an den Geſtaden des Bosporus. An 
einer ſteilen Stelle ſtürzte das leichte Gefährt um; Rüſtow Paſcha 
fiel jo unglücklich unter den Wagen, daß er an zwei Stellen 
einen Beinbruch erlitt. Sein Zuſtand ſoll ſehr bedenklich ſein. 
Seine Gattin und der Diener, die mit ihm fuhren, wurden nur 
leicht verwundet. 


„Freilich nicht, aber ich rechne darauf, daß die Augen eines 
geriebenen Straßenjungen etwas ſchärfer ſehen, als die eines 
alten Mannes. Und vor allen Dingen gilt es, die Motive der 
That feſtzuſtellen. Aufrichtig geſagt, glaube ich nicht an den 
Raubmord.“ 9 

„Der Notar beſaß eine werthvolle, goldene Taſchenuhr, ich 
habe ſie oft geſehen, ſeine Börſe war ſtets mit Geld geſpickt, 
Sie werden ja wiſſen, wie er lebte! Er war ein Gourmand in 
jeder Beziehung, auf eine Hand voll Goldſtücke kam es ihm nicht 
an, wenn —“ 

„Ja, ich weiß das alles und eben das erſchüttert meinen 
Glauben an den Raubmord,“ unterbrach der Richter ſeinen Be- 
gleiter. „Der Raubmörder ſchlägt ſein Opfer nieder, wo er es 
findet; nimmt er ſich die Mühe, es in die Falle zu locken, jo 
muß er überzeugt ſein, daß die Sache ſich lohnt. Sie werden 
zugeben, daß in dem vorliegenden Falle der Plan reiflich über⸗ 
legt war.“ N 

„Darüber kann und will ich jetzt noch nicht urtheilen,“ 
ſagte der Staatsanwalt. „Welche anderen Motive vermuthen Sie?“ 

„Rache. Nennen wir's mit dem richtigen Wort, der Notar 
war ein Don Juan, da liegt der Gedanke an einen Racheakt 
nahe.“ 

„Und die Unterſuchung wird Ihnen dadurch noch ſchwieriger 
gemacht!“ ö 

„Vielleicht! Möglich auch, daß ich durch ſie die Fährte raſcher 
finde. Ich vermuthe ſogar, daß jener Brief die Einladung zu 
einem Rendezvous enthielt, durch eine ſolche Einladung konnte 
dieſer Don Juan am ſicherſten in die Falle gelockt werden. Ich 
werde genau nachſehen, ob der Brief ſich noch vorfindet, er könnte 
ein unſchätzbares Beweismittel ſein.“ 

„Ich glaube nicht, daß Sie ihn finden,“ ſagte der Staats⸗ 
anwalt kopfſchüttelnd, „und ſelbſt, wenn dies der Fall wäre, fo 


haben Sie eine Handſchrift, die Sie nicht kennen und die viel⸗ 


leicht nicht einmal von dem Mörder herrührt. Ich werde den 
Aſſeſſor Harville telegraphiſch von der Auffindung des Vermißten 
benachrichtigen, er wird dann wohl morgen in der Frühe hierher 


— Der Generalſekretär des 10. internationalen medizini⸗ 
ſchen Kongreſſes iſt nach Amerika abgereiſt. Seine Thätigkeit 
während des Kongreſſes hat vielfach Unzufriedenheit hervorgerufen, 
die namentlich bezüglich der Führung Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
bei deren Beſuch der mediziniſchen Ausſtellung zu Tage trat. 

— Der Verein deutſcher Eiſengießereien wird ſeine dies- 
jährige Generalverſammlung vorausſichtlich am 10. September 
in Wilhelmshöhe bei Kaſſel abhalten. 

— In Stuttgart hat ſich ein antiſemitiſcher Verein, zur 
deutſch⸗ſozialen Partei gehörig, gebildet. Die Zahl der Mitglieder 
beträgt nach der „Münch. Allg. Ztg.“ ſchon etwa 400. 

— Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Schippel kündigt an, daß 
er die Redaktion der „Berliner Volkstribüne“ aufgiebt, und daß 
Dr. Konrad Schmidt an ſeine Stelle tritt. Letzterer verſichert, 
daß das Blatt jedem Verſuche ſcharf enigegentreten werde, 
die Freiheit der Preſſe durch die Leitung der Partei zu beein⸗ 
trächtigen. 

Frankfurt a. M., 9. Auguſt. Für das dem Miniſter 
Miquel zu überreichende Ehrengeſchenk ſind bis jetzt 21000 Mk. 
gezeichnet. 

Deſſau, 11. Auguſt. Se. Hoheit der regierende Herzog 
von Anhalt überwies dem Centralkomitee zum Zweck der Er- 
richtung eines Nationaldenkmals für den Fürſten von Bismarck 
in der Reichshauptſtadt einen Beitrag von 500 Mk. 

München, 11. Auguſt. Der 3. internationale Stenographen⸗ 
kongreß wurde heute Vormittag im Rathhausſaale von Major 
Gack⸗Frankfurt a. M. eröffnet, im Namen des Kultusminiſters 
vom Miniſterialrath Dr. v. Giehrl begrüßt und vom erſten 
Bürgermeiſter, Dr. v. Widenmayer, namens der Stadt will⸗ 
kommen geheißen. Zum Vorſitzenden wurde Major Gack, zu 
Beiſitzern Geheimrath Hagne⸗Dresden, Direktor Defjau = Kopen- 
hagen, Direktor Markowitz⸗Budapeſt und Direktor Weber⸗Luxem⸗ 
burg, zum Schriftführer Domkapitular Alteneder-Paſſau gewählt. 
Direktor Markowitz berichtete ſodann über den ungariſchen Steno⸗ 
graphenbund, die übrigen Vorträge betrafen Geſchichte und Literatur 
der Stenographie. 

Baden, 11. Auguſt. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin 
von Schweden haben ſich behufs dauernden Winteraufenthalts in 
Egypten nach Kairo begeben. 

Straßburg, 11. Auguſt. Der Biſchof von Straßburg Dr. 
Stumpf iſt am Sonntag Abend geſtorben. Dr. Stumpf war 
Jahre lang Coadjutor des hochbetagten Biſchofs Dr. Räß und 
wurde nach deſſen Tode zum Biſchof von Straßburg ernannt. 

Metz, 11. Auguſt. 350 ehemalige Kampfgenoſſen aus 
Weſtfalen und Köln find heute früh mittels Extrazuges hier 
eingetroffen. Dieſelben hatten geſtern die Spicherer Höhen be⸗ 
ſichtigt und beabſichtigen, morgen die Schlachtfelder von Mars 
la Tour, Gravelotte und St. Privat zu beſuchen. 

Helgoland, 11. Auguſt. Das Manöver⸗Geſchwader und die 
Torpedoflottille haben Helgoland nachts verlaſſen. Die deutſche 
Wache beſteht aus einem Unteroffizier und zehn Matroſen. 
Fräulein Bufe, welche dem Kaiſer ein Bouquet überreichte, er⸗ 
hielt eine Brillantbroche. 


Ausland. 

Wien, 11. Auguſt. General v. Verdy kehrt in den nächſten 
Tagen nach Berlin zurück. 

Budapeſt, 9. Auguſt. Nach dem heute veröffentlichten 
Ausweis der Staatskaſſe betrugen die Geſammteinnahmen im 
zweiten Quartal 83 084 729 Fl. oder 6 848 314 Fl. mehr als 
im zweiten Quartale 1889, die Geſammtausgaben 84 094 700 
Fl. oder 536 717 Fl. weniger als in dem entſprechenden Zeit: 
raum des Vorjahres. Die Bilanz ſtellt ſich ſomit um 7 385 031 
Fl. günſtiger. 

Belgrad, 11. Auguſt. Der türkiſche Geſandte Feridun Bey 
empfing geſtern eine Abordnung der macedoniſchen Serben, 
welche eine Petition an den Sultan gegen die Entſendung der 
bulgarischen Bischöfe nach Macedonien überreichte. 


Propinzial- Nachrichten 
Graudenz, 11. Auguſt. (Ein eigenartiges Kirchenkonzert), gegeben 
von dem kaiſerlich ruſſiſchen Kammerobirtuoſen Profeſſor Ziebarth (Po⸗ 
ſaune) aus Petersburg und dem als Orgelſpieler rühmlich bekannten 
Kantor Grodzki aus Thorn, wird am Donnerſtag in der evangeliſchen 

Kirche ſtattfinden. 
(Ertränkt). Am 6. Auguſt 


Aus der Tuchler Heide, 8. Auguſt. 
ertrank der Käthnerſohn Manthey in Gatzken. Es hat ſich herausgeſtellt, 


kommen und Sie können mit ihm über Ihre Vermuthungen 
berathen. Weiter läßt ſich heute in dieſer Sache nichts mehr 
thun.“ 

Damit nahm er von ſeinem Begleiter Abſchied, um ohne 
Verzug das Telegramm abzuſchicken. 

Siebentes Kapitel. 
Die Flucht. 

Jean van der Drift hatte ſein Wort eingelöſt, Herbert 
Lateau als Aſſocié in ſein Geſchäft aufgenommen und in die 
Verlobung Dortchens mit ihrem Lebensretter eingewilligt. 

Das Brautpaar war überglücklich, Arnold und Vera gönnten 
ihrem Bruder neidlos dieſes Glück, und die Eltern Dortchens 
fanden immer weniger gegen die Wahl ihres Kindes einzuwenden, 
je näher ſie Herbert kennen lernten. 

Zu dem kleinen Verlobungsfeſte wurden auch Vera und 
Arnold eingeladen; Vera lehnte unter dem Vorwande, daß ſie 
ſich nicht wohl fühle, die Einladung ab, Arnold nahm ſie an. 

Das Feſt wurde an demſelben Tage gefeiert, an dem man 
die Leiche des Notars fand. 

Arnold war am Abend vorher in ärgerlicher Stimmung 
aus dem Wohnorte des Notars zurückgekehrt, er hatte kein Geld 
empfangen, ſtatt deſſen brachte er den proteſtirten Wechſel 
wieder mit. 

Herbert rieth ihm noch einmal, die Angelegenheit nicht weiter 
zu verfolgen, aber davon wollte Arnold nichts wiſſen. 

„Bis morgen will ich noch warten,“ ſagte er, als ſie ſich 
auf dem Wege zum Hauſe Mynheer van der Drifts befanden, 
„wird uns bis dahin das Geld nicht geſchickt, ſo mache ich die 
Klage anhängig.“ 

„So warte doch wenigſtens, bis der Notar von ſeiner Reiſe 
zurückgekehrt iſt,“ erwiderte Herbert. „Es läßt ſich doch ſchwer⸗ 
lich annehmen, daß dieſe Reiſe nur ein Vorwand ſein ſoll, durch 
den der Schuldner ſich der Einlöſung des Wechſels entziehen zu 


können glaubt.“ 
(Fortſetzung folgt). 


daß der unglückliche Knabe von zwei anderen 15⸗ und 16jährigen Jungen 
gewaltſam erſäuft wurde. Manthey ging nämlich mit den beiden Jungen 
baden und wollte nicht ſo tief ins Waſſer gehen, wie die andern, und 
ſo wurde er von dieſen auf eine tiefe Stelle gezogen und mit den 
Worten „Warte, wir werden Dich ſchwimmen lehren“ vor die Bruſt 
geſtoßen, jo daß er rücklings in die Tiefe fiel und lebend nicht mehr 
zum Vorſchein kam. Die beiden Jungen ſtellten keine Rettungsverſuche 
an, ſondern entfernten ſich von der Unglücksſtelle und erzählten erſt 
ſpäter im Dorf, daß M. beim Baden ertrunken ſei. Bei der gerichtlichen 
Vernehmung erzählte aber der eine, von Reue erfaßt, die ganze Be⸗ 
gebenheit wahrheitsgetreu. Die beiden Jungen ſind natürlich zur Be⸗ 
ſtrafung angezeigt. (Geſ.) 

Aus der Tuchler Heide, 10. Auguſt. (Den Brandwunden erlegen). 
Der in Jaszez kürzlich beim Brande verunglückte Altſitzer Czubek iſt 
an den Folgen der erlittenen Brandwunden im Krankenhauſe zu Schwetz 
verſtorben. 

Dt. Krone, 11. Auguſt. (Der frühere Staatspfarrer in Schrotz), 
Liſak, hat ſich, nach der „Germania“, wieder mit der Kirche ausgeſöhnt. 

Neumark, 10. Auguſt. (Weſtpreußiſcher Feuerwehrtag). Unſer 
Städtchen hatte zu Ehren des Weſtpreußiſchen Feuerwehrtages, der heute 
hier verſammelt war, ein feſtliches Kleid angelegt. Schon am Sonn⸗ 
abend Nachmittag traf ein Theil der fremden Wehren ein. Gymnaſial⸗ 
direktor Dr. Preuß hatte den Garten des Progymnaſiums dem hieſigen 
Vereine zur Verfügung geſtellt; hier entwickelte ſich an dem prächtigen 
Sommerabende ein äußerſt lebhaftes Treiben. Gegen 10 Uhr bewegte 
ſich ein Zapfenſtreich durch die Straßen der Stadt. 
die Wehren ſchon um 5d Uhr alarmirt. Um 8 Uhr fand Schulübung 
und nach derſelben Marſch nach dem Garten des Gymnaſiums ſtatt. 
Dann begann die Sitzung des Ausſchuſſes und der Delegirten in der 
Aula des Gymnaſiums. Vom Verbandsdirektor Ewe⸗Culm wurden die 
Delegirten willkommen geheißen. Dann begrüßte Bürgermeiſter Wehen 
die Gäſte im Namen der Stadt. Beim Aufruf waren folgende Wehren 
vertreten: Biſchofswerder, Neumark, Pr. Stargard, Freyſtadt, Roſen⸗ 
berg, Neuſtadt, Culm, Schwetz, Culmſee, Stuhm, Graudenz, Dt. Krone, 
Brieſen, Strasburg, Leſſen, Neufahrwaſſer und Marienwerder. — Die 
Berathungen des Ausſchuſſes betrafen mehr innere Angelegenheiten des 
Verbandes; es ſei nur erwähnt, daß der Verband 208 Schriftſtücke er⸗ 
hielt und 485 abſandte; Pr. Stargard iſt die größte und Marienwerder 
die kleinſte Wehr des Verbandes. Die Wehren traten im abgelaufenen 
Geſchäftsjahre bei 43 Groß⸗, 48 Mittel⸗ und 143 kleinen Feuern in 
Thätigkeit, wobei ſich 12 Unglücksfälle ereigneten. Die Kaſſe weiſt einen 
Beſtand von 1128 Mk. 41 Pf. auf. — Als Ort für die Abhaltung des 
11. weſtpreuß. Feuerwehrtages wurde Marienwerder auserſehen. Nach 
Schluß der Sitzung fand eine Hauptübung der Neumarker Wehr ſtatt 
und nach derſelben vereinigten ſich die Feuerwehrleute zu einem Diner 
in der Turnhalle. Um 4 Uhr bewegten ſich die Wehren in feſtlichem 
Zuge durch die geſchmückten Straßen. Mit Konzert N ſchloß 
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der Tag. M.) 
(Eine Pferdekur). 


Heute früh wurden 


(N. W. M. 

Chriſtburg, 10. Auguſt. Das Pferd eines 
Händlers aus Chriſtburg erkrankte kürzlich an Kolik und wurde dem 
Händler von einem ſogen. „Gelegenheitsarzt“ aus Budiſch der Rath 
gegeben, das ganze Pferd kräftig mit Spiritus einzureiben und es dann 
anzuzünden; es würde die dadurch entſtehende Hitze die Krankheit ſicher 
vertreiben. Der Beſitzer des Pferdes beeilte ſich, den guten Rath ſchleunigſt 
und buchſtäblich zu befolgen und erreichte dabei natürlich nicht die er⸗ 
hoffte Vertilgung der Krankheit, ſondern eine furchtbare Brandverletzung 
des Pferdes. Nunmehr ſah ſich derſelbe veranlaßt, einen wirklichen 
Thierarzt zu rufen, weil das arme Pferd in ſeinem Schmerz ſich, an der 
Erde liegend, wie toll umherwälzte. Der Thierarzt konnte nur feſtſtellen, 
daß das Pferd unter entſetzlichen Qualen den Brandwunden erliegen 
müßte und rieth daher zum ſchleunigſten Erſtechen des Pferdes. Dem 
Händler S. ſteht jetzt eine Beſtraſung wegen Thierquälerei bevor. 
Danzig, 9. Auguſt. (Sie werden nicht klug). Auf der Schichau⸗ 
ſchen Werft legten geſtern etwa 50 Arbeiter die Arbeit nieder und ver⸗ 
langten eine bedeutende Lohnerhöhung. Bei der in dieſem Jahre gar 
ſehr darniederliegenden Bauthätigkeit konnten ſie natürlich auf einen 
Erfolg des Streiks nicht hoffen, und ſo hat denn heute der allergrößte 
Theil der Arbeiter das Tagewerk wieder aufgenommen; die wenigen, 
welche noch ausſtehen, dürften dieſem Beiſpiele alsbald folgen. 

Elbing, 11. Auguſt. (Umfaſſende Neubauten von Zorpedobooten). 
Wie der „Kreuz⸗Zeitung“ geſchrieben wird, wird der Inſpekteur des 
Torpedoweſens, Kapitän zur See Barandon, demnächſt hier und in 
Pillau die im Bau bezw. in der Ausrüſtung befindlichen Torpedoboote 
inſpiziren. Die Schichau'ſche Werft iſt auch mit dem Bau von drei 
Diviſionsbooten und ſechszehn Torpedobooten beauftragt. Das zuletzt 
fertig geſtellte Diviſionsboot, welches ſowohl an Größe und Maſchinen⸗ 
ſtärke, wie auch in ſeinen inneren Einrichtungen von den vorhandenen 
Fahrzeugen dieſer Klaſſen abweicht, erlangte bei der Probefahrt die 
bisher noch nicht erreichte Geſchwindigkeit von 23,5 Knoten in der 
Stunde. Bei der Ueberführung dieſes Schiffes von Pillau nach Kiel 
wurde die etwa 400 Seemeilen haltende Strecke von demſelben in 21 
Stunden zurückgelegt. 

Elbing, 11. Auguſt. (Im Uebermuth der Trunkenheit. Begnadi⸗ 
gung). Drei Maurer aus Pangritz⸗Kolonie waren geſtern Vormittag 
mit einem Ruderboot nach der Eiſenbahnbrücke zum Angeln hinaus⸗ 
gefahren; ſie hatten bei ihrem Vergnügen aber der Flaſche ſo reichlich 
zugeſprochen, daß die Köpfe bei der am Nachmittag erfolgten Rückfahrt 
ſtark erhitzt waren. Als ſie in die Nähe des Treideldamms kamen, 
iprang der Maurer Johann Jaeckel in trunkenem Uebermuth aus dem 
Boot ins Waſſer, wurde aber von ſeinen Gefährten wieder in den 
Kahn gezogen. Er wiederholte dies einigemale, ging ſchließlich unter 
und ertrank. Seine Leiche hat bisher nicht gefunden werden können. 
— Die Eigenthümerwittwe Bertha Hochſtein geb. Specht und die ver⸗ 
ehelichte Arbeiter Veronika Domalski geb. Reminski aus Braunswalde, 
welche durch Urtheil des hieſigen Schwurgerichts vom 15. Januar d. J. 
wegen Mordverſuchs und Mordes an dem Ehemann der erſteren zum 
Tode und zu mehrjährigen Zuchthausſtrafen verurtheilt wurden, ſind 
von Sr. Majeſtät dem Könige zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe be⸗ 
gnadigt worden. 

Mühl hauſen, 10. Auguſt. (Klugheit eines Hundes). Der Abbau⸗ 
beſitzer T. aus dem benachbarten Dorfe S. verdankt der Klugheit ſeines 
Hofhundes die Rettung eines prächtigen Bullen. Während eines Tages 
alles bei der Ernte in der Nähe des Hofes beſchäftigt war, rannte die 
Hündin, welche bei ihren Jungen im Viehſtalle geblieben war, laut 
heulend und winſelnd herbei, ſprang an dem Herrn in die Höhe, lief 
zurück nach Hauſe, kehrte aber bald unter denſelben Wahrnehmungen 
zurück. Dies Gebahren fiel allen auf und die Mutter des Beſitzers 
begab ſich nach Hauſe, der Hund freudig bellend voran. Er führte die 
Frau in den Stall, wo ſie den einjährigen Bullen ſchwach ſtöhnend unter 
der Krippe liegen fand. Offenbar war das Thier beim Abwehren der 


Fliegen über die Kette geſtürzt und ſo in die unglückliche Lage gerathen. 


Einige Minuten ſpäter wäre das Thier verloren geweſen. 

Königsberg, 11. Auguſt. (Die Meldung), daß Kaiſer Wilhelm, von 
den großen Manövern aus Rußland kommend, den Rückweg nicht zu 
Waſſer, ſondern per Eiſenbahn machen wird, nimmt feſtere Geſtalt an. 
Wie der „Kgsbg. Allg. Ztg.“ gemeldet wird, dürfte der Kaiſer voraus⸗ 
ſichtlich am 26. d. Königsberg berühren. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 11. Auguſt. (Zu der Fleiſch⸗Theuerung), 
Die hohen Fleiſchpreiſe haben einige ruſſiſche Grenzfleiſcher veranlaßt, 
der Bevölkerung in den preußiſchen Grenzdiſtrikten bekannt zu geben, 
daß die zollfreie Einfuhr von fünf polniſchen Pfund Rind⸗ und Schöpſen⸗ 
fleiſch in gekochtem oder gepökeltem Zuſtande geſtattet iſt. Da die Fleiſch⸗ 
preiſe in Polen im Vergleich mit den diesſeitigen außerordentlich billige 
zu nennen ſind, wird der Aufforderung ſeitens der Grenzbewohner 
eifrigſt Folge gegeben, und ſchaarenweis ziehen die Leute wieder nach 
Polen, um ihren Fleiſchbedarf auch an Rind⸗ und Schöpſenfleiſch dort 


zu decken. Um den eifrigen Abnehmern nun nach Möglichkeit entgegen 


zu kommen, bezw. das Fleiſchausfuhrgeſchäft in Polen zu erleichtern 
und zu foreiren, haben die dortigen Schlächtereibeſitzer große Kochkeſſel 
aufgeſtellt, in denen das von den Leuten gekaufte Fleiſch auf der Stelle 
gekocht werden kann. Zu dieſem Zweck, und um Verwechſelungen der 
verſchiedenen Fleiſchquanten zu vermeiden, binden die betreffenden Käufer 
die gekauften Fleiſchſtücke an bereitliegende Bindfaden, werfen die Fleiſch⸗ 
ſtücke in den Keſſel und warten, den Bindfaden in der Hand, ab, bis 
das Fleiſch gar gekocht iſt. Damit den Leuten aber auch die kräftige 
„Fleiſchbrühe“ nicht verloren gehe, bringen ſich dieſelben Krüge mit, in 
denen ſie ein beſtimmtes Quantum „Bouillon“ gratis erhalten. an 
ſieht, die Leute wiſſen ſich zu helfen. — Da, wie es heißt, die Einfuhr 
von gepökeltem Rind» ꝛc. Fleiſch auch in großen Quantitäten geſtattet 
ſein ſoll, ſo haben neuerdings einige Fleiſcher aus den deutſchen Grenz⸗ 


orten in Polen ganze Ochſen gekauft und dort zum Pökeln gegeben, um 
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fie dann in gepökeltem Zuſtande gegen Entrichtung des betreffenden 
Eingangszolles herüberzubringen. N 
Von der Grenze, 9. Auguſt. (Folgen des Schmuggels). Ein an 
der Grenze wohnender, in guten Verhältniſſen lebender größerer Beſitzer 
hatte ſich im Laufe der Zeit auf den Schweineſchmuggel gelegt und dieſes 
unſaubere Geſchäft eine geraume Zeit hindurch mit Glück betrieben, bis 
ihn ſchließlich die Nemeſis ereilte. Vor kurzem wurde ein größerer Poſten 
dieſer geſchmuggelten Thiere von der Gendarmerie in ſeiner eigenen Be⸗ 
hauſung mit Beſchlag belegt, demzufolge er nun ſeine das Licht ſchenende 
That mit zwei Jahren Gefängniß zu büßen hat. Zur Deckung der bei 
dem Prozeß entſtandenen Koſten iſt das ſchöne Beſitzthum ſubhaſtirt 
worden. — Ein Schmuggler, der am vergangenen Montag in der Nähe 
von N. Pferde über die Grenze zu ſchaffen im Begriffe ſtand, wurde bei 
dieſer That ergriffen und in Haft genommen; die drei recht werth⸗ 
vollen Thiere ſind konfiszirt. — In der Gegend von St. ſind in der 
Nacht von Montag zu Dienſtag über 60 geſchmuggelte Schafe auf hieſiger 
Seite beſchlagnahmt worden. i 
Inowrazlaw, 11. Auguſt. (Hochſtaplerin). Vor einigen Tagen 
hatte ſich in der Villa Heppner eine Frau Aſſeſſor Schmidt aus Stettin 
eingemiethet. Nachdem fie nun in dulci jubilo gelebt und bei ihrer 
Quartiergeberin einen Bären von etwa 60 Mk. angebunden hatte, iſt ſie 
am geſtrigen Tage von hier heimlich unter Mitnahme ihrer Habſeligkeiten 
verſchwunden. Wie verlautet, ſoll dieſe Frau Aſſeſſor, der übrigens ein 
einnehmendes und impoſantes Aeußere nachgerühmt wird, mit einer 
Kellnerin aus Thorn identiſch ſein. Die Angelegenheit wird der königl. 
Staatsanwaltſchaft mitgetheilt werden. a 
Poſen, 10. Auguſt. (Reichstagswahl). Bei der am Sonnabend im 
Wahlkreiſe Schrimm⸗Schroda erfolgten Reichstagswahl wurde der pol⸗ 
niſche Kandidat, v. Moszezenski, gegen den Konſervativen v. Graßmann 
und den Freiſinnigen Koliſch gewählt. N 
o Poſen, 11. Auguſt. (Das Amt eines Regens) des katholiſchen 
Prieſterſeminars in Gneſen an Stelle des Weihbiſchofs Andrzejewicz 
wird, wie der „Kuryer Pozn.“ mittheilt, der bisherige Probſt der 
St. Michaelkirche in Gneſen, Prälat Dr. Lukowski, übernehmen. 


Sokales, 
Thorn, 12. Auguſt 1890. 

— (Beſtellung von Amtskautionen). Nach einem Erlaß 
des Finanzminiſters ſſt auf Grund des $ 5 des Geſetzes betreffend das 
Staatsſchuldbuch die Beſtellung von Amtskautionen durch Verpfändung 
von Staatsſchuldbuchforderungen zuläſſig. Zur Sicherung der Rechte 
des Staates iſt in dem an die königl. Hauptverwaltung der Staats⸗ 
ſchulden zu richtenden Antrage die Miteintragung eines Vermerks etwa 
dahin zu beantragen: „Dieſe Forderung iſt dem Staate als Amts⸗ 
kaution verpfändet und haftet für alle von dem Gläubiger aus ſeiner 
Amtsführung zu vertretenden Schäden und Mängel an Kapital und 
Zinſen, ſowie an gerichtlichen und außergerichtlichen Koſten der Ermitte⸗ 
lung des Schadens.“ 5 er 

— (Uebertragene Betriebsleitung). Dem von der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg reſſortirenden königl. Eiſenbahnbetriebs⸗ 
amt zu Thorn iſt vom 1. September d. J. ab die Verwaltung und 
Betriebsleitung der bisher dem königlichen Eiſenbahnbetriebsamt zu 
Bromberg unterſtellten Strecke Graudenz⸗Jablonowo übertragen worden. 

— ODeutſches Poſtamt auf Helgoland). Auf der Inſel 
Zar ift für den Poſt⸗ und Telegraphenverkehr mit dem geſtrigen 

age ein deutſches Poſtamt in Wirkſamkeit getreten. Von demſelben 
Zeitpunkt ab finden auf den Poſt⸗ und Telegraphenverkehr Helgolands 
die in Deutſchland giltigen Tarife Anwendung; insbeſondere unterliegen 
Poſtſendungen und Telegramme zwiſchen Helgoland und Deutſchland den 
inneren deutſchen Taxen. Die Frankirung der auf der Inſel Helgoland 
zur Auflieferung kommenden Poſtſendungen erfolgt durch Werthzeichen der 
deutſchen Reichs⸗Poſtverwaltung. 

— (Aufhebung der Diſtriktsſchau). Die Hauptverwaltun 
des Centralvereins weſtpreuß. Landwirthe macht Mittheilung davon, da 
mit Rückſicht auf die im Kreiſe Marienburg herrſchende Maul⸗ und 
Klauenſeuche ſeitens des Regierungspräſidenten zu Danzig in den nächſten 
Tagen der Erlaß einer Polizeiverordnung zu erwarten iſt, welche das 
Verbot von Viehmärkten und Viehſchauen ausſpricht. Dieſes Verbot 
betrifft auch die für den 30. Auguſt cr. projektirte Diſtriktsſchau des 
Centralvereins, von deren Veranſtaltung für dieſes Jahr ſomit Abſtand 
genommen werden muß. ö 

— Neue Penſionskaſſe). Am 1. Auguſt iſt eine Penſions⸗ 
kaſſe ins Leben getreten, welche der Verein „Zukunft“ begründet hat. 
Dieſelbe iſt die erſte, welche, auf den Prinzipien des Invalidengeſetzes 
aufgebaut, die jtantlibe Genehmigung erhalten hat. Sie enthält zum 
Vortheil der Verſicherten einige Abweichungen von den geſetzlichen Be⸗ 
ſtimmungen. So iſt der Bezug der Alterspenſion von 70 auf 65 Jahre, 
die Wartezeit von 30 auf 10 Jahre herabgeſetzt. Der an der In⸗ 
validenpenſion hat nicht wie üblich eine abſolute Erwerbsunfähigkeit zur 
Vorausſetzung, ſondern die Kaſſe hält ſchon denjenigen für invalid, welcher 
immer noch ca. eine Mk. pro Tag verdienen kann und auch neben der 
Penſion verdienen darf. Die Wartezeit für die Invalidenpenſion iſt auf 
5 Jahre feſtgeſetzt. Die Höhe der Verſicherung iſt ohne jede Beſchrän⸗ 
kung. Für den Beitritt iſt die Beibringung eines ärztlichen Geſundheits⸗ 
atteſtes nicht erforderlich. Der Verein „Zukunft“ beſitzt bereits eine 
Spar⸗ und Darlehnskaſſe, Krankenkaſſe, Sterbekaſſe, Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſe. Statuten werden vom Centralbureau Berlin 8, Gitſchiner⸗ 
ſtraße 66, koſtenlos überſandt. 

— (Paſtoralkonferenz). Am nächſten Montag findet hierſelbſt 
eine Paſtoralkonferenz ſtatt. Auf derſelben wird Pfarrer Hevelke-Danzig 
über „Der evangeliſche Geiſtliche und ſozialdemokratiſche Beſtrebungen 
der Gegenwart mit Beziehung auf Weſtpreußen“ ſprechen. 

— (Peſtalozziverein). Eine außerordentliche Generalverſamm⸗ 
lung der Delegirten des weſtpreuß. Peſtalozzivereins fand am Sonn⸗ 
abend in Elbing ſtatt. Der Vorſitzende, Real⸗Gymnaſiallehrer Kutſch, 
wies darauf hin, daß nach jahrelangen Verhandlungen in dieſer Ver⸗ 
ſammlung der entſcheidende Schritt zur n der beiden in der 
Provinz beſtehenden Vereine gethan werden ſolle. Vertreten waren die 
Agenturen Dirſchau mit 2, Marienburg mit 5, Neuteich mit 1, Tiegenhof 
mit 1, Thorn mit 1 und Elbing mit 21, in Summa mit 31 Delegirten. 
Nachdem das ganze Statut vorgeleſen und ein Exemplar jedem Dele⸗ 
girten überreicht worden war, wurde es einſtimmig angenommen. So⸗ 
dann wurde zur Wahl der neuen Vorſtandsmitglieder geſchritten, welche 
den neuen Verein bis zum Jahre 1894 zu vertreten haben. Es wurden 
die in der Vertrauensmänner⸗Verſammlung vorgeſchlagenen Herren ein⸗ 
ſtimmig gewählt und zwar als 1. Vorſitzender Real⸗Gymnaſiallehrer 
Kutſch⸗Elbing, 2. Vorſ. Hauptlehrer Mielke I-Danzig, 1. Schriftführer 
Hauptlehrer Spiegelberg⸗Elbing, 2. Schriftf. Mielke II⸗Danzig, Schatz⸗ 
meiſter Gebauer⸗Danzig, 1. Kaſſenreviſor e 2. Kaſſen⸗ 
reviſor Schmidt⸗Marienburg, Gauvorſteher für den Bezirk Danzig Both, 
für den Bezirk 2 Rettig, für Thorn Dreyer und für Konitz 
Backhaus. Bis zur Beſtätigung des neuen Statuts durch die königl. 
Regierung beſteht der alte Verein; der Vorſitzende übernahm es, den 
Entwurf der königl. Regierung perſönlich zu Aberreichen. 

— (Theater). Geſtern wurde „Der Raub der Sabinerinnen“, 
Luſtſpiel von Schönthan, wiederholt. Heute wird zum Benefiz für Frl. 
v. Leſſa „Das Schützenlieſel“, Geſangspoſſe von Treptow, aufgeführt. 
Mittwoch: „Das Bild des Signorelli“, Schauspiel von Kaffe (Wieder: 
holung zu kleinen Preiſen). . . 

— (Die hieſige Schneiderinnung) hielt geſtern ihr dies⸗ 
jähriges Quartal im Nicolai'ſchen Reſtaurant ab. Der Obermeiſter der 
Innung, Herr Schneidermeiſter Glauner, eröffnete die Sitzung mit 
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer Wilhelm II., den Schirmer 
aller deutſchen Gewerbe. Sodann wurde zur Tagesordnung geſchritten. 
Nach Rechnungslegung und Beſprechung einiger internen Angelegenheiten 
wurde die Ergänzungswahl des Vorſtandes vorgenommen. Der bisherige 
Obermeiſter, Herr Glauner, erſuchte, mit Rückſicht auf fein hohes Alter 
und ſeine 27jährige Thätigkeit in der Innung von ſeiner Wiederwahl 
abſehen zu wollen. Es wurden gewählt zum Obermeiſter Herr Schneider⸗ 
meiſter Haupt, zum ſtellvertretenden Obermeiſter und Schriftführer Herr 
Schneidermeiſter Gorn. Außerdem wurde beſchloſſen, jedes Vierteljahr 
eine Verſammlung abzuhalten zwecks Aufnahme neuer Mitglieder in die 
Innung und Geſellen⸗Einſchreibung; jährlich ſoll ein Hauptquartal, wie 
bisher, ſtattfinden. Die Lade der Innung wird dem neuen Obermeiſter 
in den nächſten Tagen übergeben; die Uebergabe derſelben ſoll durch 
einen feierlichen Akt vor ſich gehen. Nach Erledigung des geſchäftlichen 
Theils fand ein Konzert im Garten ſtatt. Des Abends vereinigten ſich 
die Mitglieder und deren Angehörige zu einer gemeinſchaftlichen Tafel, 
nach deren Aufhebung zu einem Tanze, dem bis zum frühen Morgen 
in heiterſter Stimmung gehuldigt wurde. 


— (Die Kapelle unſeres Ulanenregiments) konzertirte 
am Sonntag in Elbing unter großem Beifall. Der Referent der „Elb. 
Ztg.“ rühmt beſonders den vollen und weichen Ton der Trompeten und 
Piſtons und das korrekte erescendo und decrescendo. 

— (Der hieſige Fachverein der Maurer) feierte am Sonn⸗ 
abend im Saale des Volksgartens ſein Stiftungsfeſt mit Konzert und 
einem Balle. Außer den zahlreich anweſenden Mitgliedern waren auch 
eingeladene Gäſte erſchienen. 

— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. . 

— (Gefunden) wurde ein Arbeitsbuch in der Eliſabethſtraße, eine 
Brille in der Schuhmacherſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt ein großer ſchwarz und weiß gefleckter Hund 
bei dem Wagenfabrikanten Gründer in der Culmer Vorſtadt. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,41 Meter unter Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
19° R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Fortuna“ 
mit Ladung und 3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig und 
der Dampfer „Bromberg“ mit Ladung aus Danzig und Bromberg aus 
Bromberg. Abgefahren iſt der Dampfer „Thorn“ mit Ladung nach 
Danzig und der Dampfer „Fortuna“ mit Ladung und 3 beladenen 
Kähnen im Schlepptau nach Wloclawek. 


— ( Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,60. —1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 15 Pf. pro Pfd, Mohrrüben 
10 Pf. pro 3 Pfund, Radieschen 10 Pf. pro 3 Bund, Kohlrabi 15 Pf. 
pro Mandel, Rettig 5 Pf. pro Bund, Gurken 30—50 Pf 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 10 


Mannigfaltiges. 

(In Sachen des Wende 'ſchen Mordes) hatte die 
Berliner Kriminalpolizei aus Wittenberg eine Zuſchrift erhalten, 
in welcher die Vermuthung ausgeſprochen war, daß der muth— 
maßliche Mörder in Wittenberg Selbſtmord verübt habe. Die 
Annahme, daß dieſer Mann mit dem Mörder der Wende identiſch 
ſei, hat ſich indeſſen als falſch herausgeſtellt. Für die Ermitte⸗ 
lung des Mörders hat die Polizei jetzt eine Belohnung von 1000 
Mark ausgeſetzt. 

(Auf ſeine Braut geſchoſſen) und dieſe an der Hand 
verletzt hat in Berlin ein Handlungsgehilfe, der daraufhin ver: 
haftet worden iſt. Am unglücklichſten darüber iſt das Mädchen 
ſelbſt, das der feſten Ueberzeugung iſt, daß nur ein unglücklicher 
Zufall obgewaltet und daß der Verhaftete keineswegs die Abſicht, 
ſie zu tödten, gehabt. Er ſelber giebt, der „Poſt“ zufolge, an, 
daß er ihr und den Ihrigen nur einen Schreck habe einjagen 
wollen, weil die Eltern gegen das Verhältniß der beiden jungen 
Leute ſind und auf Aufhebung deſſelben dringen. 

(Der Fluch der böſen That.) Am Sonnabend ſtand 
in Berlin der Muſiklehrer Neumann vor Gericht unter der An— 


klage, 24 Schülerinnen im Alter von 8 bis 16 Jahren zur 


Unſittlichkeit verleitet zu haben. Der Fall erregte am Anfang 
dieſes Jahres ſchon allgemeines Aufſehen. Am Tage der Ber: 
haftung Neumanns unter der Anſchuldigung dieſer Verbrechen 
wurde ſein 21jähriger Sohn in der Wohnung erhängt gefunden; 
anfangs ſchöpfte man Verdacht, daß der Angeklagte den Sohn 
ermordet habe, um auf dieſen die ihm ſelbſt zur Laſt gelegten 
Verbrechen wälzen zu können. Dieſer Verdacht hat ſich nicht 
beſtätigt. Trotz aller Ermahnungen war der Angeklagte nicht zu 
bewegen, inbetreff der Sittlichkeitsverbrechen ein Geſtändniß ab⸗ 
zulegen. Neumann hat übrigens eine ſchlimme Vergangenheit. 
Er hat bereits 1861 wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 2 Jahre 
Zuchthaus verbüßt. Nach mehrſtündiger Verhandlung wurde 
die Oeffentlichkeit bei der Urtheilsverkündigung wiederhergeſtellt. 
Nach dem Antrage des Staatsanwalts ſei auf das höchſte zu: 
läſſige Strafmaß, fünfzehn Jahre Zuchthaus, erkannt worden, 
und da der Angeklagte keinen Funken von Ehrliebe in ſeiner 
Bruſt trage, ſo mußten ihm gleichzeitig die Ehrenrechte auf die 
Dauer von zehn Jahren abgeſprochen werden. 

(Ueber einen Kindesmord und Selbſtmord), be 
gangen auf einem Erbpachthofe in Paſtow bei Ribnitz, wird der 
„Poſt“ aus Roſtock geſchrieben: Dr. phil. L., welcher in Berlin 
erſt in einer chemiſchen Fabrik thätig war und ſich dann mit 
einem Aſſocié ſelbſt etablirte, hatte in Roſtock vor vier Jahren 
promovirt und dann eine Roſtockerin wider den Willen ſeines 
Vaters geheirathet, welcher, in Paſtow wohnhaft, ſeine Hand 
von ihm abzog. Nachdem Dr. L. das Geld der Frau und die 
Einlagen von deren zwei Schweſtern durchgebracht, fein Geſchäft 
bankerott war und er aus demſelben jüngſt in Berlin unrecht⸗ 
mäßig mehrere Sachen verfilbert, kam er unlängſt mit feinem 
dreijährigen einzigen Kinde, einem Knaben, zu ſeinen Eltern 
nach Paſtow. Da er dort ſeine Abſicht, zu beſtimmter Zeit 
abzureiſen, nicht wahr machte, ermittelten die Eltern, daß er 
kein Reiſegeld habe. Nach dieſem peinlichen Eingeſtändniß be: 
gab ſich Dr. L. mit dem Knaben auf ſein Zimmer. Als die 
Mutter nach Rückſprache mit dem Vater dem Sohne 40 Mark 
in das Zimmer bringen wollte, öffnete dieſer auch noch der 
Einlaß begehrenden Frau mit den Worten „Mutter, es iſt ſchon 
vorüber“, ſank dann aber ſofort auf ſein Bett und war in 
wenigen Augenblicken eine Leiche. Die entſetzte Frau erblickte 
nun auch den im Zimmer todt daliegenden Knaben. Auf dem 
Tiſche ſtand eine Flaſche mit Cyankali, von dem ihr Sohn erſt 
25 Kinde, dann ſich ſelbſt das tödtende Quantum beigebracht 
atte. 

(Kataſtrophe.) In Krefeld ſtürzte Sonnabend Abend 
bei einem Gewitter infolge eines Kanalbruches ein von 50 
Perſonen bewohntes Haus ein. 20 Perſonen wurden gerettet, 
6 todt unter den Trümmern hervorgezogen; die übrigen find 
noch verſchüttet. Die Rettungsarbeiten ſind in vollem Gange. 
Bis geſtern Mittag ſind unter den Trümmern des eingeſtürzten 
Hauſes 3 Todte und 3 Verwundete hervorgeholt worden. Ein 
65jähriger Mann wurde noch lebend gerettet, von den Bewohnern 
des Hauſes werden noch 12 vermißt. Man hofft, mehrere der⸗ 
ſelben noch lebend aufzufinden, da noch Hilferufe aus den 
Trümmern vernommen werden. 

(Im Wahnſinn). In dem Kupee eines ſtarkbeſetzten 
Waggons im Lübeck⸗Hamburger Poſtzug ſpielte ſich, dem „B. T.“ 
zufolge, Sonnabend Abend kurz vor der Station Wandsbeck ein 
ſchrecklicher Vorgang ab. Einer der Mitfahrenden, ein Ruſſe, 
ſtach plötzlich einem anderen Paſſagier ein Meſſer in die Bruſt 
und verletzte denſelben tödtlich; ſodann ſtach er einem Kinde 
ein Auge aus und verletzte fünf andere Paſſagiere ſchwer durch 
Meſſerſtiche. Der wahrſcheinlich von plötzlichem Irrſinn befallene 


Unhold ward auf dem Bahnhof Wandsbed nach heftigem Kampf 
von den Bahnbeamten dingfeſt gemacht. a ’ 

(Der Streik in Wales) droht Unordnungen hervor: 
zurufen. Nach Cardiff werden Konſtabler aus der Provinz ge⸗ 
ſchickt; es wird Militär in Bereitſchaft gehalten. Die Bergleute 
der Grafſchaft Durham drohen gleichfalls mit Streik. Wegen 
des Ausbleibens der Kohlen aus Cardiff iſt der Londoner Schiffs⸗ 
verkehr bedeutend geſtört. 

(Ueber den Streik in Newyork) wird gemeldet: 
Der Geſellſchaft der New⸗York⸗Central- und Hudſon⸗River⸗Bahn ge: 
lingt es ſchnell, für die ſtreikenden Arbeiter neue zu engagiren. 
Die Bahnhöfe ſind von Detektives bewacht. Der Vizepräſident 
Clarke benachrichtigte die Bürgermeiſter von Albany, daß das 
Eigenthum gefährdet ſei und verlangte Schutz. Die Miliztruppen 
von Buffalo und Syrakuſe ſind für mögliche Fälle in Bereit⸗ 
ſchaft gehalten. Die Frachtverlader und Weichenſteller des Weſt⸗ 
ſhore-Bahnhofs in Wechawken haben ebenfalls die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. Die Stellen derſelben find ſofort wieder beſetzt worden. 

(Die Hinrichtung des Mörders Kemmler in 
Newyork) durch Elektrizität iſt für die amerikaniſchen Ver⸗ 
hältniſſe bezeichnend. Vor zwei Jahren iſt Kemmler zum Tode 
verurtheilt; die großen Elektrizitäts⸗Geſellſchaften verlangten, daß 
die Hinrichtung durch elektriſchen Strom erfolge. 
Zwecke wurde ſogar das Geſetz abgeändert, welches den Tod 
durch Erhängen vorſchrieb. Trotz aller Abmahnungen der Aerzte 
nahm die geſetzgebende Körperſchaft unter dem Einfluß der ſehr 
mächtigen Elektrizitätswerke (man ſagt: direkt beſtochen) die 
Aenderung des Geſetzes an. Die Hinrichtung erwies ſich als 
eine gräßliche Barbarei. Ein Staatsanwalt wie ein anderer 
Zuſchauer wurden ohnmächtig. 

(Exploſion.) Auf dem ruſſiſchen Panzerſchiff „Sinope“, 
das von Odeſſa nach Sebaſtopol fuhr, hat infolge Platzens 
eines Rohres an der Maſchine eine Exploſion ſtattgefunden. 
8 Matroſen und der Seekadett Prinz Schilkow ſind todt, 11 
Matroſen ſchwer, darunter 4 lebensgefährlich verletzt. 

(Moos als Verbandſtoff). In der chirurgiſchen Ab⸗ 
theilung der Charité in Berlin wird ſeit zwei Wochen Moos zu 
Verbänden benutzt. Daſſelbe wird in großen, gepreßten Platten 
verwandt, die vor dem Anlegen in Karbolwaſſer getränkt werden. 


Sehr erheiternd wirkt es immer, wenn bei der Operation die 
Die Studenten 


Aerzte rufen: „Mehr Moos, mehr Moos!“ 
ſind hierin ganz derſelben Meinung. 

(An 400 Verlobungen) ſoll der internationale mebi- 
ziniſche Kongreß im Gefolge gehabt haben. Dieſelben werden 
ausſchließlich auf das Conto der mediziniſchen Sektionsbälle ge⸗ 
ſetzt, bei denen viele junge Aerzte eine nur durch das Standes⸗ 
amt heilbare Verletzung ihres Herzens erlitten haben. Man 
könnte hiernach den Kongreß paſſend in „Internationaler Ver⸗ 
lobungskongreß“ umtaufen. 

(Eine reizende Geſchichte) wird der „Berliner Börſen⸗Zeitung“ 
aus Amerika mitgetheilt. Adolphe Kerz, der ſich, ohne daß man den 
Grund kannte, Aphdolekerz nannte, war einer der genialſten Direktoren. 
In Nebraska wurde ihm eines Tages eine erſte Sängerin ausgepfiffen, 
auf die er die größten Hoffnungen geſetzt hatte. In ſeiner Verzweiflung 
wandte er ſich an das Publikum und bat um Entſchuldigung dafür, daß 
er nunmehr eine Sängerin weißer Farbe nicht mehr erhalten könne, 
man möge ihm geſtatten, eine Negerin auftreten zu laſſen, deren phäno⸗ 
menale Stimme Erſatz für den dunkleren Timbre der Farbe bieten 
würde. Die Negerin trat auf und erntete einen ſenſationellen Erfolg. 
Sie brachte ungezählte ausverkaufte Häufer, dieſe durch Nußextrakt ge⸗ 
ſchwärzte Negerin, die natürlich niemand anders war, als die vor kurzem 
ausgepfiffene weiße Sängerin. 


erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Vörſenberlcht. ale 
112. Aug. II. Aug. 


Tendenz der 1 feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ qa . 242—60241—90 
Wechſel auf Warſchau kurz . 242—45241—75 
Deutſche Reichsanleihe 3½¼ % . .. 99-80] 99—80 
9 olniſche fandbriefe 5% 0»! . 71-10] 70-90 
olniſche Liquidationspfandbriefe 67-60 67-40 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—101 98— 
Diskonto Kommandit Antheile 14% „„ 224—101223—20 
Oeſterreichiſche Banknoten 1177-50 1 176—70 
. gelber: Auguſ t.. 1J195— . 1192-50 
ept. Det. ß Ie Re 
loko in Newyork. 5 e 8 104— 1102— 
Nonnen: leis Q. . 1164— 164 — 
UNO En „ Ne 3 ARRAREN 166—50 | 166—50 
Sept⸗ tt „ TEE REN . 1158—20 | 157—50 
DOltbr-Noobr. . © 2 2 0 0 0 0 are.» 1154-70] 154 — 
Rüböl: Auguſt „„ ee . — 60-- 
September⸗Oktober Dr mE, 58--49]| 58—20 
Spiritus: , Z 
50er Joko t e LEO 60— 
70er loto . W an 1 40-30] 40—10 
70er Auguft:Septbr.. . . AR: . . 38-90] 38—99 


70er Septbr.:Oftober. - © 2 > 2 2 2... 138-0 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Berlin, 11. Auguſt. (Städtiſcher Centralviehhof.) Amtlicher Bericht 
der Direktion. Seit vorgeſtern ſtanden zum Verkauf: 2711 Rinder, 
7997 Schweine, 1499 Kälber und 21446 Hammel. — Bei Rindern war 
der Vorhandel gut. Heute wickelte ſich das Geſchäft infolge hoher 
Preisforderungen nur ruhig ab. Der Markt wird ziemlich geräumt. 
la, 62—65, 2a. 59—61, 3a. 54—58, 4a. 50—53 Mark für 100 Pfund 
Fleiſchgewicht. — Der Schweinemarkt verlief bei verhältnißmäßig recht 
regem Export ziemlich lebhaft, es wurden höhere Preiſe bezahlt wie vor 
8 Tagen und der Markt geräumt. 
2a. 61—62, 3a. 58—60 M. für 100 Pfund mit 20 pCt. Tara. — Der 
Kälberhandel geſtaltete ſich beſſer wie in vergangener Woche, weil der 
Auftrieb nicht zu ſtark ausgefallen war. 1. 59—62, 2. 56—58, 3. 50 
bis 55 Pfg. pro Pfund Fleiſchgewicht. — Der Hammelmarkt wickelte ſich 
ſowohl für Schlachtvieh, wie für Magervieh, namentlich im Vorhandel, 
ſehr lebhaft ab und wurde bei gebeſſerten Preiſen bis auf wenige Mager⸗ 
hammel geräumt. 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Getreidebericht der a Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn den 12. Auguſt 1890. 


Wetter: ſchwül. 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn.) 
Weizen unverändert, 125 bunt 165 M., 139 Pfd. hell 173 M., 132 Pfd. 
hell 175 M 


Roggen unverändert, 116 Pfd. 134 M., 118/20 Pfd. 138/90 M. 
122/24 Pfd. 141/144 Mark. 


Gerſte helle Brauwaare 130—140 M. 
afer neuer flau, viel offerirt, 125—135 M. 


Meteorologiiche Beobachtungen in Thorn. 


Datum 
11. Auguſt. 


12. Auguſt. 


Zu dieſem 


la. 63, ausgeſuchte Poſten darüber, 


1. 65—67, beſte Lämmer bis 70, 2. 5864 Pf. prg 
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; Vollblut Heerde 


Neubau des Artushofes 


(ſtädtiſchen Geſellſchaftshauſes) zu Thorn. 

Die Ausführung des 1. Loſes der Tiſchler⸗ 
arbeiten (Fenſter und Thüren) für oben be⸗ 
eichneten Neubau ſoll im Wege öffentlicher 

usſchreibung vergeben werden. Angebote 
in verſchloſſenem Umſchlage mit entſprechen⸗ 
der Aufſchrift ſind bis 8 

Mittwoch den 27. d. M. 
vormittags 11½ Uhr 

im ſtädtiſchen Bauamte einzureichen. Die 
Lieferungsbedingungen, ſowie Anſchlags⸗ 
auszüge können vorher im Stadtbauamt 
eingeſehen, auch von dort gegen Erſtattung 
von 2 Mark Umdruckgebühren bezogen 
werden. 

Thorn den 9. Auguſt 1890. 


Der Magiſtrat. 
Die Baukommiſſion. 


63 ſollen in öffentlicher Ausichreibung 
vergeben werden: die Pflaſterung der 
Laderampen auf den Bahnhöfen Schönſee 
in Größe von 1163,3 qm und Brieſen in 
Größe von 4043,3 qm, ſowie die Lieferung 
der dazu erforderlichen Pflaſter⸗ und Bord⸗ 
ſteine. Die Bedingungen können während 
der Dienſtſtunden in unſeren Geſchäfts⸗ 
räumen eingeſehen, auch gegen koſtenfreie 
— von 75 Pf. für die einzelne 
oder 1,50 Mk. für die geſammte Leiſtung 
von uns bezogen werden. 
termin 

am 16. Auguſt er. vorm. 11 Uhr. 

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. SR 

Thorn. Königl. Eiſenbahn— 

Betriebsamt. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 15. Auguſt er. 


vormittags 9 Uhr 

ſollen im Glacis vor Lünette 6: circa 
150 verſchiedene Baumſtämme (Nut: 
holz) und 5 Haufen Strauch unter den 
an Ort und Stelle bekannt zu machenden 
Bedingungen öffentlich gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. 

erſammlungsort am Pilz. 

Königliche Fortifikation. 
Am ttwoch den 13. Anguſt d. Is. 
findet auf dem abgeholzten Terrain in der 
Nähe der Schießſtände bei Fort VI ein 
Gefechtsſchießen mit ſcharfen Patronen 


Verdingungs⸗ 


att. 

Um Unglücksfälle zu vermeiden, wird! er- 
ſucht, den Weiſungen der daſelbſt aufge⸗ 
ſtellten Sicherheitspoſten Folge zu leiſten. 

Ulanenregiment von Schmidt 


(1. Pomm.) Nr. 4. 


Die Lieferung von Milch 
und die Küchenabfälle ſind für die Zeit 
vom 1. Oktober 1890 bis dahin 1891 zu 
vergeben. 

Anerbietungen find bis zum 1. Septem⸗ 
ber d. Is. einzuſenden an die 

Menagekommiſſion 

Pomm. Pionierbataillons Nr. 2. 


Deſſentliche 


freiwillige Perſteigerung. 

Freitag den 15. Auguſt er. 
vormittags 9 Uhr 

werde ich auf dem Hofraume der Reichs⸗ 

bankſtelle hierſelbſt: 
3 alte hölz. Thüren, verſchiedene 
Zimmerdielen, 6 Fach alte Fenſter, 
5 alte Dachluken von Zink und 
Kacheln und Ofenthüren von zwei 
niedergeriſſenen Oefen 

öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 

baare Bezahlung verſteigern. 


1 


2, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Rambouillet— 


Sängerau 


per Thorn Westpreussen. 
Abit, ſiehe Deutſches Heerdbuch Band III, 


pag. 128 und Band IV, pag. 157. 


1. 


3 ſind zu haben. 


1 


* 


XIV. Auktion 


ca. 60 Ramhouillet- 


Vollhluthücke 


Montag., 25. Auguſt 1890 


nachmittags 1 Uhr. 


Meister. 


Die Heerde wurde vielfach mit den höchſten 


Preiſen ausgezeichnet. 


4 


Unfallanzeigen 


C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Anerkennung. 


Meine vollſte Anerkennung für 
die prompte und zufriedenſtellende 
Regulirung eines kürzlich gehabten 
Pferdeſchadens ſpreche ich hiermit 
der Sächſiſchen Viehverſicherungsbank 
in Dresden aus. 

Thorn den 1. Auguſt 1890. 


Ernst Gude, 


Fuhrunternehmer. 


Zu Verſicherungsabſchlüſſen für alle Thier⸗ 
gattungen bei feſten billigen Prämien 
Kae jeden Nach⸗ oder Zuſchuß) empfiehlt 
ich als Vertreter der Sächſiſchen Vieh⸗ 
verſicherungsbank in Dresden 

Carl Schmidt, Oberroßarzt a. D. 

in Thorn. 


Feuerverſicherungsanſtalt 


der Baier. Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ 
bank in München. 

Die unterzeichnete Generalagentur bringt 
hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß ſie 
dem Herrn Chr. Zimmermann in 
Thorn eine Agentur übertragen hat. 

Danzig im Auguſt 1890. 

Die Generalagentur für Weſtpreußen. 
Ernst Wendt. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Anzeige 
empfehle ich mich zur Annahme von Ver⸗ 
ſicherungsanträgen für die obengenannte 
Anſtalt und ſtehe zu jeder gewünſchten Aus⸗ 
kunft gern bereit. 

Chr. Zimmermann. 
Schreibſtube, Coppernikusſtr. 170, 1 Tr. l. 


Anfertigung 


einfacher und eleganter 


Damengarderoben 
nach Maß bei 
A. Samietz, Berl. Modiſtin, 
Gerechteſtraße 104. 


n 


Varleſungen und Uebungen 


fü 
das landwirthſchaftliche Studium an der Königl. Univerſität 


zu Breslau 
im Winterſemeſter 1890/91. 
Das Semeſter beginnt am 15. Oktober 1890. } 
Entſprechender Auszug aus dem neuen Vorleſungsverzeichniß der Univerſität: 
A. Landwirthſchaſtslehre und auf die Landwirthſchaft angewandte 
Wiſſenſchaften. 
Prof. Dr. W. v. Funke: Wirthſchaftslehre des Landbaues (landwirthſchaftliche 
Betriebslehre) mit Berückſichtigung des Studiums der Staatswirthſchaft; allgemeine 
Thierproduktionslehre; landwirthſchaftliches Kolloquium. — Prof. Dr. Holdefleiss: 
allgemeine Ackerbaulehre; Grundzüge der Kulturtechnik; über Kleinviehzucht. — Prof. 
Dr. Weiske: Thierchemie; über chemiſche Ernährungsprozeſſe im Thierkörper; praktiſche 
Uebungen im agrikulturchemiſchen Laboratorium. — Prof. Dr. Metzdorf: Anatomie 
und Phyſiologie der Hausthiere; über Seuchenkrankheiten der Thiere; veterinärwiſſen⸗ 
ſchaftliche Demonſtrationen; Arbeiten im Laboratorium des Veterinärinſtituts. — Prof. 
Dr. Friedländer: Spiritus⸗ und Zuckerfabrikation; Technologie des Waſſers; praktiſche 
Uebungen im Laboratorium des landwirthſchaftlich⸗technologiſchen Inſtituts. — K. Forſt⸗ 
meiſter Kayser: über den Forſtſchutz; über die Pad wee — K. Reg.⸗ u. Baurath 
Beyer: Waſſerbaukunſt in Anwendung auf die Landwirthſchaft, insbeſondere Drainage, 
Kunſtwieſenbau und Deichweſen; in Verbindung damit Feldmeſſen und Nivelliren mit 
praktiſchen Uebungen; landwirthſchaftliche Hochbauten. 
. Grund wiſſenſchaften. 

Prof. Dr. 0. E. Meyer: Experimentalphyſik. — Geh. Reg. Rath Prof. Dr. Laden- 
burg: organiſche Experimentalchemie; über die Metalle; praktiſch⸗chemiſche Uebungen. — 
Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Poleck: analytiſche Methoden zur Unterſuchung der Nahrungs⸗ 
mittel, des Waſſers und der Luft. — Prof. Dr. Hintze: ſpezielle Mineralogie. — Geh 
Bergrath Prof. Dr. Römer: Geologie; über metalliſche Foſſilien; Anleitung zum Studium 
der Lehrſammlungen des mineralogiſchen Muſeums. — Dr. Kosmann: über die unter⸗ 
irdiſchen Schätze der Provinz Schleſien. — Geh. Reg.⸗Rath Prof. Dr. Ferd. Cohn: 
Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen, mit einem mikroskopiſchen Kurſus; Arbeiten 
im pflanzenphyſiologiſchen Inſtitut. — Prof. Dr. Prantl: allgemeine Botanik, mit De⸗ 
monſtrationen; über Kryptogamen und Gymnospermen; mikroskopiſches Praktikum. — 
Dr. Schröter: über die Pilze, welche Krankheiten des Menſchen und der Thiere ver⸗ 
urſachen. — Prof. Dr. . . .: Zoologie der Wirbelthiere; zoologiſches Kolloquium. — 
Prof. Dr. Elster: Volkswirthſchaftslehre (Nationalökonomie) 1. Theil; ſozialiſtiſche Be⸗ 
wegungen und ſozialpolitiſche Beſtrebungen in der jüngſten Zeit in Deutſchland; Uebungen 
im ſtaatswiſſenſchaftlich⸗ſtatiſtiſchen Seminar. 

Bezüglich allgemein bildender Vorleſungen aus den Gebieten der Mathematik, 
Philoſophie, Geſchichte, Literaturgeſchichte ꝛc., ſowie bezüglich mehrerer Vorträge aus der 
Lehre von der öffentlichen Geſundheitspflege, ſowie endlich bezüglich des Unterrichts in 
der franzöſiſchen und engliſchen Sprache und in ſchönen Künſten, wird auf das eben 
veröffentlichte Geſammtvorleſungsverzeichniß der Univerſität verwieſen. 

Weitere Auskunft über die Verhältniſſe des landwirthſchaftlichen Studiums an 
der Kgl. Univerſität ertheilt gern der Unterzeichnete, insbeſondere durch unentgeltliche 
Ueberſendung einer kleinen, dieſe Verhältniſſe darlegenden Druckſchrift. 

Breslau im Juli 1890. Dr. Walter von Funke, 

ord, Profeſſor, Direktor des landwirthſchaftlichen 
Inſtituts der Univerſität. 


© 


Um nach beendigter Saiſon noch zu räumen, verkaufe ich: 


Sr.⸗Anzüge nach Maß, ſonſt Mk. 54 und 57, 
jezt Mk. 42. 


Sr.⸗Paletots 


ſonſt Mk. 48 und 50, 
jetzt Mk. 36. 


H. Hoenke, Herren-Garderobengeschäft. 


Übertrifft an Wirksamkeit 
60 
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Allgemeine 
Ortskrankenkaſſe. 


Gemäß $ 50 des rev. Kaſſenſtatuts wer⸗ 
den diejenigen Arbeitgeber, welche der all⸗ 
gemeinen Ortskrankenkaſſe pro 10. März 


anerkannt bestes Mittel zur Pflege und Förderung des Haar- 

ö und Bartwuchses. Ueberraschend schneller Erfolg tausendfach ## # 
=D bewährt. Elegante Flacons à I Mk. . 

G el. . H. Gutbier’s Kosmetische Officin, Berlin SW. Ii, Bernburgerstr. 6. err, Werte 


Echt zu haben in Thorn bei Herren Anton Koczwara, Drogerie, Gerberstrasse; 
J. B. Salomon, Schillerstr. 448. Generalvertreter Dr. Aurel Kratz, Drogerie, Bromberg. 


Dem geehrten Publikum des Orts und 
Umgegend die ergebene Nachricht, daß ich 
hier am Platze eine 


Selters- Niederlage 


errichtet habe und verkaufe daſſelbe zu 
herabgeſetzten Preiſen. 


N IN 


I EB 2 Hochachtungsvoll 
P i d ni Wolter, Leibitſch. 
omade | Billig! Billig! Billig! 


Mauerlatten, 
%,ge 16 Pf., "ge 21 Pf., %/s“ge 31 Pf. 
pro Fuß bei 

\ Louis Angermann. 
Verlangt wird ein 


Schachtmeiſter 


zum ſofortigen Antritt, derjelbe muß im 
Oberbaulegen bewandert ſein. Wo, zu 
erfragen in der Expedition dieſer Zeitung. 


37 mittlere Wohnungen mit Stallungen 
a) und Remiſe in Mocker und eine kleine 
Wohnung auf Culmer⸗Vorſtadt find vom 
1. Oktober zu vermiethen. 

Louis Angermann. 


ohnungen nebſt Zubehör und kleinem 


Lecht Verein 


Stadt und Kreis Thorn. 


Sonntag den 17. Auguſt cr. 
nachm. von 3½ Uhr ab: 


Letztes diesjähriges 


Sommerfest 


verbunden mit 
Thüringer 


Kinder⸗Vogelſchießen 


m 
Victoria-Garten. 
ausgeführt von der Kapelle 
Concert des Inf.⸗Regts. v. Borcke 
Nr. 21, unter Leitung des Herrn Militär⸗ 
Muſik⸗Dirigenten Müller. 
Garten 


Im 
die verſch. Ueberraſchungen 


alaDresdenerVogelwiese 
Neu! Neu! 


Der wandernde Automat. 

Das Vogelſchießen beginnt, für Knaben 
und Mädchen getrennt, um 4½ Uhr. — 
Treffer erhalten Prämien. 

Um 7 Uhr Proklamirung und Prä⸗ 
miirung des Schützenkönigs und der 
Königin und Umzug der Kinder 
durch den Garten. 

Bei Eintritt der Dunkelheit 
feenhafte Beleuchtung des ganzen 


Etabliſſements. 

Um 8 Uhr und bezw. um 9 Uhr: 
Theater uorſtellung 
des Dir. Pötter'ſchen Luſtſpiel⸗ 
Enſembles: 


Neu! R Neu! 
Ein Strafrapport. 


Orig.⸗Luſtſpiel in 1 Akt von Jul. Sommer. 
Neu! Neu! 


Die wilde Toni. 


Liederſpiel * N von Nesmüller. 
ag für das Gartenfeſt pro Perſon 
Entree 5 Pig, Kinder frei” Fur Das 
Theater pro Perſon 50 Pfg., Kinder 25 
Pfg. (werden am Theatereingang erhoben). 
| Im Vorverkauf: NummerirteThenter: 
billets einſchließl. Gartenfeſt pro Perſon 
75 Pfg., bei Herrn Duszynski, Breiteſtraße, 

von Sonnabend ab. 
Weiteres enthalten die Plakate und 
Programme. g 


Vorſtand und Feſtkomitee. 
Hiermit erlaube ich mir ganz ergebenſt 


3 anzuzeigen, daß ich am Dienſtag den 
9. cr. meinen 


Tunzkurſus 


verbunden mit Anſtandslehre 
im Schützenhauſe abends 8¼ Uhr er: 
öffne. — Gefl. Anmeldungen nimmt Herr 
B. Westphal, Breiteſtraße, entgegen. 
Hochachtungsvoll 
W. St. Wituski, Balletmeiſter. 


NB. Auf Wunſch ertheile auch Privat⸗ 
kurſe. gi 
Seesen 


Eine Zither, 


ganz neu, in Pappekarton, iſt heute vorm. 
aus d. hinterſten kl. Stube v. Karl Matthes, 
jedenfulls a. Verſehen, mitgenommen worden. 
Um Wiederbringung wird gebeten. 


Sommerthenter in Chorn. 


Viktoria- Garten. 
Mittwoch den 13. Auguſt cr. 


Extravorſtellung. 
Mit kleinen Preiſen. mg 


Vorgarten hat zu vermiethen A. Rux, 
Schneidermeiſter, gegenüber dem Mocker⸗ 
ſchen Kirchhof. 

Laden, im Hauſe Neuſtadt 291/92, bis⸗ 
1 her von Herrn G. Edel bewohnt, ſowie 
in der 2. Etage 1 Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Zubehör, hat zum 1. Oktober 
zu vermiethen F. Stephan. 
1 Wohnung in der 1. Ctage, 3 Zimmer, 


Entree, Küche und Zubehör, iſt vom 1. 


bis 28. Juni er. Beiträge ſchulden, hier⸗ 
durch aufgefordert, dieſe innerhalb 14 
Tagen zur Vermeidung der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung zur Kaſſe zu zahlen. 

Thorn den 8. Auguſt 1890. 


Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 


Perpliess, Rendant. 


Zwei Wohnhäuſer, 
in deren einem eine Gaſtwirthſchaft be⸗ Oktober zu vermiethen Jakobsſtr. 227/28. 
trieben wird, nebſt Gärtnerei, wie einen | Takobsſir. 230 PBarterrewohnung von 


Bauplatz auf Kl.⸗Mocker verkauft unter J 4 oder 3 Zimmern zu vermiethen. Zu 
ſehr günſtigen Bedingungen erfragen eine Treppe. 


e 7 ein möbl. immer nebit Rabinet, für 1 
Tnsfunitei Nod. 2 Herren, zum 1. Auguſt cr. Schub: 
W. Schimmelpfeng, 


macherſtraße 421 zu vermiethen. 
Berlin, W. Webhnung, Stube und Kabinet nebſt Zu⸗ 
Charlottenſtraße Nr. 23. 


behör, iſt zu vermiethen Stroband⸗ 
Paris, London, Wien ete. 


ſtraße 16, 1 Treppe. 
Jahresbericht u. Programm poſtfrei. bei Frau Lindner. 
Auskünfte über 


Ein möbl. Zimmer von ſofort zu verm. 
Nordamerika u. Australien 


A. Wunsch, Eliſabethſtraße 263. 
werden ertheilt in General⸗Vertretung für 


eine mittlere Wohnung mit Waſſerleitung 
The Bradstreet Company. E 


len Gert. e eee 
Schmiede u. 
Schloſſergeſellen 


Ein herrſchaftliche Balkonwohnung, 2. 
Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
finden bei hohem Lohn reſp. Akkord 

dauernde Beſchüftigung. 


Zubehör, iſt vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 
miethen Eliſabethſtraße 266. 
F. Radeck, 
Schloſſermeiſter, Mocker. 


Näheres zu erfragen 


Charles Casper. 


Die zweite Etage, beſtehend aus 7 Zim. 
und Zubehör, iſt vom 1. Oktober zu 
miethen. Sellner, Gerechteſtraße 96. 


1 großer Laden mee 


Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 


7 
Das Bild des Signorelli. 


Schauſpiel in 4 Akten von R. Zaffe. 
C. Pötter, Theaterdirektor. 


Thorner Marktpreiſe 
niedr. Ihöchſter 


[3 R können ſofort ein⸗ 
2 Lehrlinge e 
M. Szezepanski, Bäckermeiſter, 
ee Gerechteſtraße 128. 
Ein anſtändiges 


junges Mädchen, 


in kleinen Handarbeiten geübt, wird zur Benennung Preis. 
Wartung eines zweijährigen Knaben, 222 
am liebſten von ſofort, geſucht. Von wem, Weizen 100 Kue 14 00 18 00 
zu erfragen in der Exped. dieſer Zeitung. Gere 45 5 ? 1 13 00 14 50 
Eine 5 in kann ſich melden | Gerſte 2 12/00] 1400 
gute Plätterin Bäckerſtr. 257 J. Safer a 5 F 13 00] 14 100 
ss meinem Haufe Altſtadt 395 iſt noch Lupinenn „ — 1 — — 
die 1. u. 2. Etage, beſtehend aus je 3] Wicken. [ 
Zimmern, Kabinet, Küche und Zubehör, vom | Stroh (Richt⸗ - „, 3 50 450 
1. Oktober zu vermiethen. W. Hoehle. 7 rar eee, 10 5 — 8 
In meinem Haufe Brückenſtraße 36 jmd | Erbſen m 
berrſchafliche Wohnungen u. Speicher Wee 50 Kilo a 5 60 
zu vermiethen. gen Bauunternehmer 3 1 1860 
Sand wird nähere Bedingungen mittheilen 1 971 v. Keule 1 Kil 7 00 12 40 
und iſt von mir bevollmächtigt, die Kon⸗ Rin 5 chſleis 7 ilof— — 1120 
trakte abzuſchließen und die Beträge für die „ Bauchfleiſch „ — — 100 
Miethen ꝛc. einzuziehen Rasmus, Kalbfleiſch e.. „ ( 80 1120 
Schweinefleiſch. . 140 1 60 
Mohnung v. 3 Z. u. Zub., auf Wunſch auch 8 e Bis 
5 Geräucherter Speck. „ 1160 
foejt., z. v.&ulmervorft.60. Wichmann. ammelfleiſch h 1001 120 
Die I. Etage ilt von ſofort zu vermiethen. e A 2 1 601 220 
A. Wiese, Eliſabethſtr. Eier Schock! 2 20 2 40 
Women zu verm. bei NM. Kanehl vorm. Krebſe 85 150 600 
Lange, Kl.⸗Mocker 676, unw. der Kirche. 55 1 Kilo — — - ir 
große Wohnung, in der 2. Etage, von | Zander m —— 
18 Zimmern, Erker und Zubehör, ver⸗ Lade ae el 90 100 
miethet zum 1. Oktober F. Stephan. Sahle W Fam I : — 
Ein großes ‚gut möblirtes Parterrezimmer Weißfiſche " N A 30 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 173. Milch 1 Liter — 101 — 12 
für ein Pferd u. Lager- Petroleum — 29 NER 
Stallung keller ſofort zu vermiethen 11 08 8 1 BR = 1 15 
Hoheſtraße 159/60. Spiritus(denaturirt) „ I —— 30 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


= »s 


